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Wer will, dass die 
Schweiz neutral
bleibt …

In den Ständerat: Benjamin Giezendanner

wählt am 22. Oktober SVP

Teilnahme am Jodlerfest hat sich gelohnt
Nach einer Pause von nunmehr fast 20 Jahren hat sich der Jodelklub «am Rhy» Bad Zurzach entschlossen,  
am diesjährigen eidgenössischen Jodlerfest in Zug teilzunehmen – mit grossem Erfolg.

BAD ZURZACH (di) – Der Ansporn für 
die Teilnahme war sicher auch das gute 
Abschneiden am Nordwestschweizeri-
schen Jodlerfest in Bad Zurzach, das die 
Jodler dank dem grossen Engagement 
ihrer Dirigentin Olivia Labhart-Enzler 
und dem Vorstand unter der Leitung von 
Markus Utzinger mit einem «Sehr gut» 
abschliessen konnten. 

Teilnahme war beschlossene Sache
Dass die Zurzacher Jodler am Eidgenös-
sischen in Zug teilnehmen wollen, hatte 
sich schon während des Nordwestschwei-
zerischen Jodlerfests in Bad Zurzach ab-
gezeichnet und war für alle eine beschlos-
sene Sache. So hielten schon bald einige 
Mitglieder Ausschau nach einer geeigne-
ten Unterkunft. Aber bald stellte sich he-
raus, dass in der näheren Umgebung von 
Zug keine Zimmer mehr zu haben wa-

ren, und so waren die Jodler gezwungen, 
eine andere Übernachtungsmöglichkeit 
zu suchen. Dank Elsbeth Utzinger und 
Vizepräsident Christof Benz ist es dem 
Klub gelungen, im Kloster Kappel am Al-
bis eine geeignete Unterkunft an schö-
ner Lage zu finden, die auch sehr gut an 
den ÖV angebunden ist. Dem Vorhaben 
stand nun nichts mehr in Weg.

Am Jodlerfest in Zug
Ein Grossteil der Mitglieder reiste am 
Freitag, 16. Juni, in das Kloster Kappel 
und konnte sich bei strahlendem Son-
nenschein bereits am Nachmittag auf die 
Fahrt nach Zug, zuerst mit dem Bus und 
ab Baar mit dem Zug, freuen. Die Neu-
gier darauf, wie das ganze Jodlerdorf auf-
gebaut sein würde, war sehr gross. Die 
Jodler waren begeistert, wie sich das Jod-
lerdorf entlang der Seepromenade zeig-

te. Für die Organisatoren war der Anlass 
sicher eine Herausforderung. Die Zur-
zacher konnten an verschiedenen Orten 
die Wettvorträge besuchen und genies-
sen. Es war ein tolles Ambiente, das sie 
in der Stadt und an den verschiedenen 
Vortragsorten erleben durften. 

Die Stunde der Wahrheit
Am Samstag, 17. Juni, war es dann so 
weit. Am Morgen konnten sich die Zur-
zacher noch einige Vorträge zu Gemü-
te führen, und um 12.45 Uhr trafen sie 
sich im Einsingsaal, um ihre Stimmen zu 
lockern und in Form zu bringen. Natür-
lich stieg mit dem nahenden Auftritt auch 
die Nervosität. Um 14 Uhr betraten die 
Zurzacher die Bühne in der Kirche St. Jo-
hannes und gaben ihren Vortrag «Uf e 
Wäg» von Beat Jäggi, Text, und Ferdi-
nand Hostettler, Musik, zum Besten. An 

dieser Stelle möchten sich die Zurzacher 
Jodler bei den vielen Fans und Sponso-
ren bedanken, die aus Zurzach und Um-
gebung nach Zug angereist waren, um sie 
tatkräftig zu unterstützen. 

Das lange Warten und Hoffen
Nach der ersten Selbstanalyse gleich 
nach dem Vortrag begann das lange 
Warten auf die Benotung, die erst am 
Sonntag gegen 11.30 Uhr bekannt gege-
ben wurde. Die Anspannung war deut-
lich zu spüren. Dann endlich die Erlö-
sung: Die Zur zacher konnten auf der di-
gitalen Klassierungsliste feststellen, dass 
sie mit der Bestnote «Sehr gut» abge-
schlossen haben. Die Freude war sehr, 
sehr gross! Die Anstrengungen haben 
sich gelohnt. Ein herzliches Dankeschön 
geht an die Dirigentin Olivia Labhart-
Enzler. 

Höchstklassierung  
für Jodlerin
WISLIKOFEN (rl) – Am vergangenen 
Wochenende fand in Zug das 31. eidge-
nössische Jodlerfest unter dem Motto 
«traditionell, überraschend, vielfältig» 
statt. Mit dabei war auch die Studenlän-
derin Anita Laube. Sie jodelte sowohl in 
der Kategorie «Jodel Einzel» als auch in 
der «Jodelgruppe» mit den Stadtjodlern 
Dietikon, wo sie seit sechs Jahren Mit-
glied ist. Zum ersten Mal jodelte Anita 
Laube ihren Solovortrag ohne Handor-
gelbegleitung – mit Erfolg: der traditio-
nelle Obwaldner Naturjodel «Älggi-
Juiz», dem Mittelpunkt der Schweiz ge-
widmet, überzeugte die Jury. Der Vortrag 
erreichte die Höchstklassierung sehr gut 
und erhielt somit die Note 1.

Auch der Vortrag mit den Stadtjodlern 
Dietikon überzeugte: Das Lied «Aabä-
stärn», komponiert von André von Moos, 
erreichte die Klassifizierung gut mit der 
Note 2.

Der Jodelklub «am Rhy» Bad Zurzach hat am eidgenössischen Jodlerfest einen erstklassigen Auftritt hingelegt.

Auf Manuela Schapers Wäschewagen stapeln sich Fleecedecken, Bettwäsche, Frot-
tiertücher und Spitalnachthemden.

Von den Fenstern der Notfallstation hätten Barbara Plattner und Jeannette Roux einen schönen Ausblick auf die Hügel des 
Unteren Aaretals. Dafür aber fehlt den beiden Frauen die Zeit. Ihre Aufmerksamkeit gilt der Kontrolle der technischen Geräte. 

Auf der Zielgeraden
Die erweiterte Notfallstation 
des Asana Spitals wird heute 
Mittwoch in Betrieb genommen, 
die neue Tagesklinik am 
kommenden Montag.

LEUGGERN (uz) – Stationsleiterin Ma-
nuela Schaper schiebt einen schwer be-
ladenen Wäschewagen. Auf ihm stapeln 
sich Fleecedecken, Bettwäsche, Frottier-
tücher und Spitalnachthemden. Letztere 
in ganz unterschiedlichen Grössen. Die 
kleinen sind mit Clowns bedruckt. «Für 
die Kinder unter unseren Patienten», sagt 
die Stationsleiterin und manövriert ihren 
Wagen in die neue Tagesklinik des Asa-
na Spitals Leuggern. «Tagesklinik oder 
Aufwachraum», meint Manuela Schaper, 
beide Bezeichnungen seien richtig. «Wer 
im Asana Spital operiert wird, wird von 
der Tagesklinik her in den OP gefahren 
und zum Aufwachen in die Tagesklinik 
zurückgebracht», erklärt sie. Ambulant 

behandelte Patienten würden die Tages-
klinik noch am Tag ihrer OP wieder ver-
lassen – daher eben ‹Tagesklinik› – und 
stationär behandelte verlege man von 
hier aus auf eine Abteilung des Spitals. 

Kapazität fast verdoppelt
Das Asana Spital hat die Tagesklinik 
während der vergangenen Monate um-
gebaut und erweitert. «Neu verfügen wir 
über neun Betten», sagt Stationsleiterin 
Schaper, «bis anhin waren es nur fünf.» 
Ausserdem habe man Patientenempfang, 
Wartebereich und Garderobe den Anfor-
derungen eines modernen Spitalbetriebs 
entsprechend konzipiert und alles sei in 
freundlichen Farben gehalten. Harmoni-
sche Grüntöne, anstatt spitalweiss. 

Bis zur Inbetriebnahme der Tageskli-
nik bleiben Manuela Schaper und ihrem 
Team noch etwas Zeit: Erst kommenden 
Montag ist es so weit. 

Räume mit Tageslicht
Anders auf der neuen Notfallstation des 

Spitals: Die steht schon ab heute Mitt-
woch in Betrieb. Auf der Notfallstation 
gibt es jetzt fünf anstatt nur drei Betten. 
Sie verfügt neu über ein Isolierzimmer 
mit Schleuse und separatem Aussenzu-
gang, hat einen grosszügiger gestalteten 
Wartebereich für die Patienten und einen 
neuen Aufenthaltsraum fürs Personal. 

Wie ihre Kollegin Schaper sind auch 
Jeannette Roux und Barbara Plattner 
mit Einrichtungsarbeiten beschäftigt. 
Mit den allerletzten allerdings. Jeannette 
Roux ist die Leiterin der Notfallstation, 
Barbara Plattner Roux’ Stellvertreterin. 

«Ganz wichtig: Unsere Räume haben 
jetzt Tageslicht», sagt Jeannette Roux. 
«Vor dem Umbau war das noch nicht 
der Fall.» Mit Blick ins Freie fühle man 
sich wohler, als in einem nur künstlich 
beleuchteten Untergeschoss. Alles, was 
das Wohlbefinden verbessere, sei auf ih-
rer Station ganz besonders wichtig. 

Heute aber, wenige Stunden vor der Er-
öffnung, fehlt den beiden Pflegefachfrau-
en die Zeit, um den schönen Ausblick aus 

den Fenstern der Notfallstation zu genies-
sen. Ihr Interesse gilt der Bereitstellung 
von Medikamenten und Verbandsmateri-
al, der Beschriftung von Schubladen und 
Schränken und dem korrekten Funktio-
nieren aller technischer Hilfsmittel. 

Keine Zügelpause
«Es ist sehr anspruchsvoll einen laufen-
den Betrieb in neue Räume zu verlegen», 
meint Jeannette Roux und erklärt, dass 
auf der Notfallstation des Spitals gearbei-
tet werde, während gleichzeitig die neuen 
Räume eingerichtet würden. Eine ‹Zü-
gelpause› könne sich eine Notfallstation 
nicht erlauben, und es sei nicht zu unter-
schätzen, welche Anstrengung es für ein 
Pflegeteam bedeute, sich in neuen Räum-
lichkeiten einzuleben. 

«Wir schaffen das», sind sich Jean nette 
Roux und Barbara Plattner einig, win-
den ihrem engagierten Team ein Kränz-
chen und wenden sich dann einem Stapel 
noch nicht angebrachter Beschriftungen 
zu: Klebeetiketten sind es und sie tragen 
Bezeichnungen wie ‹Lagerungskissen›, 
‹ATS-Strümpfe› oder ‹Überwachungs-
blätter›. 

Bis zum Jubiläumsfest ist es so weit
Die Umbau- und Renovationsarbeiten 
im Asana Spital Leuggern sind beina-

he abgeschlossen. Nur die Anpassungen 
rund um die beiden Operationssäle ste-
hen noch aus. Bis zum grossen Jubiläums- 
und Eröffnungsfest, am 23. und 24. Sep-
tember, wird dann alles erledigt sein. 

Wartezeiten
Für die Notfallstation des Asana Spi-
tals wurde auch ein neuer Wartebe-
reich realisiert. Wartezeiten sind auf 
Notfallstationen unvermeidlich, weil 
Patienten mit ganz schwerwiegen-
den Beschwerden jederzeit Vorrang 
haben. Im neuen Wartebereich der 
Leuggermer Notfallstation wird über 
Bildschirm darauf aufmerksam ge-
macht. In zehn verschiedenen Spra-
chen steht da zu lesen: «Wir behan-
deln nach Schweregrad, nicht nach 
Ankunftszeit.»


